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Aus dem Ausbildungscurriculum

Zahlbereichserweiterungen

Ziel: Die LiV kennen die Grundvorstellungen, die die Lernenden vor der 
jeweiligen Erweiterung des Zahlbereichs aufgebaut haben und entwickeln 
diese tragfähig für Q<0, Z und R weiter.
Die in der Grundschule aufgebauten Grundvorstellungen von Zahlen 
werden thematisiert und die mit den Erweiterungen des Zahlbereichs 
verbundenen Anpassungen und Veränderungen dieser 
Grundvorstellungen diskutiert. 
Es werden unterschiedliche didaktische Konzepte sowie verschiedene 
handlungsorientierte Zahlbereichserweiterungen vorgestellt (EIS-Prinzip 
als didaktische Leitlinie), von denen mindestens einer von den LiV erprobt 
wird.
Anhand verschiedener Beispiele wird auf die Notwendigkeit der 
wiederholten Thematisierung von Rechenregeln und Rechengesetze  
bei jeder Zahlbereichserweiterung eingegangen. 

Das Ausbildungscurriculum im Fachportal:

https://fachportal.lernnetz.de/sh/faecher/mathematik/wissenswertes/ausbildung.html

https://fachportal.lernnetz.de/sh/faecher/mathematik/wissenswertes/ausbildung.html


Ablauf

❖ Aktuelles und Allgemeines

❖ Unterrichtsbesuch und Besprechung 

❖ Brüche, Bruchzahlen, Dezimalbrüche

❖ Die ganzen Zahlen

❖ Reelle Zahlen und Beweise



Aktuelles und Allgemeines

• BASISWISSEN-Bücher

• Übermittlung von Unterrichtsentwürfen 

via Exabis

• Termine für Ausbildungsberatungen

• Fortbildungsveranstaltungen



Bitte weitergeben:

„Das Ziel der Veranstaltung ist es,    
die Arbeit, die Ausbildende an den 
Schulen und am IQSH leisten, weiter 
aufeinander abzustimmen und 
dadurch denen, die ausgebildet 
und qualifiziert werden, eine noch 
bessere Unterstützung zu 
ermöglichen.“



Zur Unterrichtshospitation



Kompetenzorienterte Bewertungskriterien Mathematik

• Fachkompetenz
-> Hat die LiV sachlich und fachlich korrekt unterrichtet?

• Didaktische Kompetenz
-> Hat die LiV den Unterricht sinnvoll strukturiert und flexibel auf sich verändernde Situationen 

reagiert?

-> Konnte die LiV ihr didaktisches Konzept und dessen Realisierung angemessen reflektieren?

• Methodische Kompetenz
-> Hat die LiV die Selbstständigkeit der Lernenden u.a. durch schüleraktivierende 
Unterrichtsformen gefördert?

-> Hat die LiV präzise und verständlich formuliert?

• Diagnostische Kompetenz
-> Hat die LiV die unterrichtlichen Voraussetzungen und Kompetenzen der Lernenden 

berücksichtigt?

• Leitungskompetenz
-> Ist die LiV überzeugend und als Vorbild aufgetreten?
-> Ist die LiV mit den Lernenden respektvoll und wertschätzend umgegangen?



Beobachtungsaufträge



Beobachtungsaufträge



Verabredungen zur Stundenbesprechung

❖ Das erste Wort hat immer die 

aktive Lehrkraft der Stunde.

❖ Blitzlicht: Positivrunde 

Jede(r) darf, keine(r) muss – bitte kurz!

❖ Beobachtungsaufträge: 

Je eine Person trägt vor, 

Team ergänzt (nur) bei Bedarf



Fragen zu Zahlbereichserweiterungen



Im Vorfeld einer Zahlbereichserweiterung zu klären

1) Warum ist die angestrebte ZBE notwendig (fachliche Motivation – Motivation der SuS)?

2) Wie wird die ZBE in der Fachwissenschaft durchgeführt? Was lässt sich davon für den 

Unterricht nutzen, was nicht?

3) Welche sinnstiftenden Vorstellungen der einzuführenden Zahlen gibt es, wofür gibt es 

keine sinnstiftenden Vorstellungen? Grenzen der Veranschaulichung?

4) Welche Darstellungsformen gibt es für die „neuen“ Zahlen?

5) Welche Möglichkeiten zur Einführung der „neuen“ Zahlen ergeben sich für den 

Unterricht? Warum entscheide ich mich für ein bestimmtes Vorgehen, warum gegen ein 

anderes?

6) Wie rechnet man mit den “neuen“ Zahlen? Wie erweitert man die Regeln für die 

Grundrechenarten so, dass man in dem erweiterten Zahlbereich rechnen kann?

7) Welche Veränderungen (bei den Vorstellungen der SuS) bringt die ZBE mit sich?

8) Welche typischen SuS-Fehler sind zu erwarten? Wie kann man darauf reagieren?



Brüche, Bruchzahlen, Dezimalbrüche



Was ist eigentlich ein Bruch?
(Und was ist eine Bruchzahl?)

Formuliere eine Antwort für einen Fünftklässler 

und 

eine Antwort für einen Kollegen.



Im Vorfeld einer Zahlbereichserweiterung zu klären

1) Warum ist die angestrebte ZBE notwendig (fachliche Motivation – Motivation der SuS)?

2) Wie wird die ZBE in der Fachwissenschaft durchgeführt? Was lässt sich davon für den 

Unterricht nutzen, was nicht?

3) Welche sinnstiftenden Vorstellungen der einzuführenden Zahlen gibt es, wofür gibt es 

keine sinnstiftenden Vorstellungen? Grenzen der Veranschaulichung?

4) Welche Darstellungsformen gibt es für die „neuen“ Zahlen?

5) Welche Möglichkeiten zur Einführung der „neuen“ Zahlen ergeben sich für den 

Unterricht? Warum entscheide ich mich für ein bestimmtes Vorgehen, warum gegen ein 

anderes?

6) Wie rechnet man mit den “neuen“ Zahlen? Wie erweitert man die Regeln für die 

Grundrechenarten so, dass man in dem erweiterten Zahlbereich rechnen kann?

7) Welche Veränderungen (bei den Vorstellungen der SuS) bringt die ZBE mit sich?

8) Welche typischen SuS-Fehler sind zu erwarten? Wie kann man darauf reagieren?



Grundvorstellungen zu Bruchzahlen

Teil eines Ganzen  
3

4
(von 1)

Vergleichsoperator
3

4
mal so viele wie …

Teil mehrerer Ganzen

(relativer Anteil)
3

4
(von 6)

Anteil

absoluter Anteil
3

4
, also „3 von 4“

Quasikardinalzahl
3

4
= 3 Viertel

Verhältnis
3

4
= 3 : 4  („3 zu 4“)

Ergebnis einer Division
3

4
= 3 : 4

Gefahr von Fehlvorstellung 

bei der Addition

Quasiordinalzahl
1

4
„Jeder Vierte“

Nach MALLE: Grundvorstellungen zu Bruchzahlen, mathematik lehren, Heft 123

Untersuchen Sie in Ihrem 
Mathematikbuch einige 

Aufgaben nach den 
Grundvorstellungen. 

J. Roth



▪ Jede neue (auch grafische) Darstellung 

ist für Lernende ein neuer Lernstoff

▪ Grafische Darstellungen sollten daher bewusst gewählt werden

Darstellungen im Überblick

Kreisdarstellung

Rechteckbild

Bruchstreifen und 
Bruchstreifentafel 



Vergleich von Brüchen mit Bruchstreifen



Zur Rechteckdarstellung von Brüchen

In dem Beispiel soll zunächst die Länge 

des Rechtecks in fünf gleichlange 

Strecken unterteilt werden. 

Abb.1:  Lege das Rechteck so auf das 

Linienblatt, dass die lange Rechteckseite 

genau 6 Linien abdeckt. Die Ecken 

müssen dabei jeweils genau auf einer

Linie liegen!

Abb. 2:  Markiere die Stellen, an denen 

die Linien an das farbige Blatt stoßen.

Abb. 3:  Wiederhole das Ganze für die 

gegenüber liegende Rechteckseite.

Abb. 4:  Verbinde die Markierungen 

geeignet.

Abb. 5: Ergänze entsprechend die 

Einteilung der anderen Recheckseiten.

Stelle durch Unterteilen und Färben die folgenden Anteile 

von Rechtecken dar:

a)   
4

15
b)   

7

20
c)  

6

9



▪ Denken in Anteilen erfordert,
Teil und Ganzes in Beziehung zu setzen 

▪ Für die Grundvorstellung des Anteils als Teil
eines Ganzen ist also stets die Beziehung
von Teil, Ganzem und Anteil zu betrachten

Verstehensgrundlagen beim Bruch als Teil eines Ganzen

Das Ganze in 3 Stücke zerlegen

Der Teil ist 1 Stück groß

Der Anteil ist 1 von 3 Stücken

1
3

Symbole Bilder

Sprache

Sprache als zusätzliches
Darstellungsmittel

Alltagskontext

Kuchen verteilen

Teil Ganzes

Anteil

(Mathe sicher können, Baustein B1A, 1.2 , Schink et al. 2014)



Drei Grundaufgaben der Bruchrechnung

Zusammenhang zu den Grundaufgaben der Prozentrechnung

aus: PADBERG (2017): Didaktik der Bruchrechnung, 5. Auflage. Springer Spektrum





Brüche als Anteile von Mengen 

▪ Wo liegt der Unterschied zwischen 
2

5
und 

2

5
von 10? 

▪ Welche Vorstellungen müssen aktiviert werden? 

2

5

2

5
von 10

Vorstellung von Brüchen als Anteil eines Ganzen 

Vorstellung von Brüchen als relativer Anteil oder Anteil von Mengen 



Brüche als Anteile von Mengen 

▪ Wo liegt der Unterschied zwischen 
2

5
und 

2

5
von 10? 

▪ Welche Vorstellungen müssen aktiviert werden? 

2

5

2

5
von 10

Vorstellung von Brüchen als Anteil eines Ganzen 

Vorstellung von Brüchen als relativer Anteil oder Anteil von Mengen 



Brüche als Anteile von Mengen – rechnerisch bestimmen  

10 Plättchen werden auf  5 Gruppen aufgeteilt  → Grundvorstellung der Division aktivieren:
Verteilen

 10 : 5 = 2 2 Plättchen liegen in jeder Gruppe


2

5
Vorstellung vom Bruch
als Teil eines Ganzen 

2 von 5 Feldern im 5er Streifen markiert  

2 Felder mit jeweils 2 Plättchen sind markiert → Grundvorstellung der Multiplikation 
aktivieren: 

  2 ∙ 2 = 4  2

5
von 10 sind also 4  

2

5
von 10





Brüche addieren

Interessantes zu Stammbrüchen: 

WALTER, Ch.: “Darstellung rationler Zahlen durch Stammbrüche“

https://didaktik.mathematik.hu-berlin.de/files/vortrag-4.pdf





Division von Brüchen

Wie oft passt…

„mit dem Kehrwert multiplizieren“ wird erkennbar und ist 

keine stumpf auswendig gelernte Regel



Handlungsorientiertes Operieren mit Brüchen
- eine Partnerarbeit ☺ -

Option 1: 

Rechteckdarstellung 

JedeR erläutert der Partnerin/dem 

Partner unter Verwendung des 

Verfahrens zur Rechteckeinteilung 

einen anschaulichen Lösungsweg für 

zwei der folgenden Aufgaben:

a) 
6

8
=

3

12
b)   

2

7
+

3

5

c)  
3

5
−

1

4
d)   

5

6
∙
2

3

Option 2:  Exis

Stellt die euch zugeteilten Operationen mit 

den Exis dar und erläutert dabei den 

Lösungsweg in schülergerechter Sprache.



Konzepte zur Behandlung der Bruchrechnung

• Größenkonzept

• Äquivalenzklassenkonzept

• Gleichungskonzept

• Operatorkonzept



Äquivalenzklassenkonzept 
⚫ Für die Menge der geordneten Paare (a, b) definiere die Relation ~ durch:

(a, b) ~ (c, d)   ⇔ a • d = b • c

⚫ ~ ist Äquivalenzrelation (reflexiv, symmetrisch und transitiv)

⚫ Die Äquivalenzklasse, in der (3, 4) liegt, heißt ¾, 
also ¾={(a,b)|a,b∈N und 3 • b = 4 • a} = {(3,4), (6,8), (9,12),…} 

⚫ Def. Addition & Multiplikation durch

bzw. 

⚫ Gleichwertige Brüche werden zu einer Bruchzahl zusammengefasst

⚫ Def. Bruchzahl und Rechenoperationen unmotiviert / rein formal für SuS

⚫ Kaum mögl. anschauliche Grundvorstellungen von Bruchzahlen und Verknüpfungen 
zu vermitteln

⚫ Keine Anknüpfung an Vorwissen

⚫ Addition künstlich → komponentenweise Addition liegt näher, 
fördert daher Schülerfehler



Gleichungskonzept

Die Bruchzahl      ist die Lösung der 

linearen Gleichung  n∙x = m mit 

m

n

,m n IN



Größenkonzept 

⚫ Ausgegangen wird von konkreten Brüchen mit Maßeinheit

→ viele Anwendungen im Alltag

→ Rückgriff auf Vorkenntnisse der Schüler

→ Erweitern, Kürzen, Anordnung, Addition,  

• Subtraktion gut behandelbar, aber...

Was ist ¾ Torte  ½  Torte?



Operatorkonzept

2

3
 von  6  cm

1

2
 von  

1

3
 Torte

2

3
×6

1

2
×
1

3



Verschmelzung von 

Größen- und Operatorkonzept

❖ Keine Methodenreinheit

⚫ Eine Bruchzahl kann als Größe und als Operator interpretiert werden.

⚫ Empfehlung: 

Zunächst Größenkonzept, dann Operatorkonzept



Didaktische Entscheidungen für die UE Bruchrechnung

Didiaktische Entscheidungen für die UE Bruchrechnung 
 

 

Vorspann Zahlentheorie

ggT kgV

didaktische Entscheidungen für die UE Bruchrechnung

Operatorkonzept

Größenkonzept

Multiplizieren,

Dividieren

Addieren,

Subtrahieren

Dividieren als

Umkehrung des

Multiplizierens

Addieren,

Subtrahieren

Veranschaulichen

von Bruchzahlen

über Größen,

Kreisdiagramme,

Prozentangaben

Vergleich von

Bruchzahlen,

Erweitern, Kürzen,

gemischte Zahlen,

Zahlenstrahl

Addieren,

Subtrahieren

Einschübe von

Zahlentheorie

ggT kgV

Bruchteile von

Bruchteilen: der

"von"-Operator

Multiplikation in Q+

Multiplizieren,

Dividieren

Multiplizieren als

fortgesetztes Addieren

(natürliche Zahl mal

Bruch)

früher:



Neue Erkenntnisse für SuS

• Multiplizieren macht manchmal kleiner!

• Dividieren macht manchmal größer!

• Wie viele Bruchzahlen liegen zwischen zwei 

gegebenen Bruchzahlen?



Link zum Buch:  https://www.alice.edu.tum.de/bruchrechnen.html



In welcher Reihenfolge sollte man 

Bruchzahlen und Dezimalbrüche 

behandeln?

Tendenz: Brüche vor Dezimalbrüchen



-> Quelle und Tipp: 

„Ist 0,999 ….. Wirklich 1? (Das Rätsel des Kontinuums)“ Video von Edmund Weitz:  

https://www.youtube.com/watch?v=6dHvuaBDD18

https://www.youtube.com/watch?v=6dHvuaBDD18


Die ganzen Zahlen



Im Vorfeld einer Zahlbereichserweiterung zu klären

1) Warum ist die angestrebte ZBE notwendig (fachliche Motivation – Motivation der SuS)?

2) Wie wird die ZBE in der Fachwissenschaft durchgeführt? Was lässt sich davon für den 

Unterricht nutzen, was nicht?

3) Welche sinnstiftenden Vorstellungen der einzuführenden Zahlen gibt es, wofür gibt es 

keine sinnstiftenden Vorstellungen? Grenzen der Veranschaulichung?

4) Welche Darstellungsformen gibt es für die „neuen“ Zahlen?

5) Welche Möglichkeiten zur Einführung der „neuen“ Zahlen ergeben sich für den 

Unterricht? Warum entscheide ich mich für ein bestimmtes Vorgehen, warum gegen ein 

anderes?

6) Wie rechnet man mit den “neuen“ Zahlen? Wie erweitert man die Regeln für die 

Grundrechenarten so, dass man in dem erweiterten Zahlbereich rechnen kann?

7) Welche Veränderungen (bei den Vorstellungen der SuS) bringt die ZBE mit sich?

8) Welche typischen SuS-Fehler sind zu erwarten? Wie kann man darauf reagieren?



Wege zu den negativen Zahlen

Beispiele aus dem Alltag: 

• Negative Temperaturen

• Kontostände (nicht Schulden)

• Zeitleisten

• Höhenangaben

Untersuchungen zeigen: 

„Kinder besitzen aus der Erfahrung heraus Schemata zur Lösung 

von alltagsbezogenen Aufgaben mit negativen Zahlen.

Dazugehörige Darstellungen auf der Zahlengeraden ergeben sich 

daraus aber nicht von selbst, sondern müssen erst mühsam (im 

Unterricht) erlernt werden. 

Quelle: MALLE: Die Entstehung negativer Zahlen, ml 142, 2007



Wege zu den negativen Zahlen

1) Vorkenntnisse und Alltagsverständnis negativer Zahlen 

aktivieren

2) Ordnung negativer Zahlen
Was ist kleiner -5 oder -3?

3) Addition und Subtraktion mit negativen Zahlen
mit Unterscheidung zwischen Vorzeichen und Rechenzeichen

4) Multiplikation (und Division)
nach dem Permanenzprinzip



Theorie der Darstellungsebenen nach Bruner

Enaktive

Darstellung

Erfassen von Sachverhalten durch eigene 
Handlungen

Ikonische 

Darstellung

Erfassen von Sachverhalten durch Bilder 
oder Graphiken

Symbolische 

Darstellung

Erfassen von Sachverhalten durch 
abstrakte Zeichen



Das E-I-S – Prinzip:
Übergänge zwischen den Darstellungsebenen

Handlung

Bildliche

Darstellung

Sprache
Symbole

Zeichen

symbolisieren

verbalisieren



Enaktives Addieren und Subtrahieren 

mit negativen Zahlen

Erprobt die beiden nachfolgenden 

Methoden und löst jeweils einige der 

abgebildeten Aufgaben. 

• Laufen auf dem Zahlenstrahl

• Legotürme bauen

Kommentiert euer Vorgehen jeweils.

• Treppe laufen



Das Doppelturmmodell 
 

Das Doppelturmmodell kann im Unterricht durch die Verwendung von 

Legosteinen realisiert werden. 

 

Für die Addition und Subtraktion mit Legosteinen gelten folgende Regeln: 

1. Addieren bedeutet das Hinzufügen, Subtrahieren bedeutet das Wegnehmen von 
Legosteinen. 

2. Ein roter Legostein hat den Wert -1, ein weißer Legostein hat den Wert +1. 

3. Ein roter und ein weißer Legostein zusammen neutralisieren sich und haben somit den 
Wert 0. 

4. Das Ergebnis wird nur durch Legosteine gleicher Farbe dargestellt. 

 

8)

(+ 2) + (- 3) = -1

+ = = =





Zahlenstrahl laufen

Rechenzeichen:
+ heißt
„schaue in die positive Richtung“

Vorzeichen:
3 = (+3) heißt „gehe vorwärts“

- 5 - (- 8) = 3

– heißt
„schaue in die negative Richtung“

(– 3) heißt „gehe rückwärts“



Das Schrittmodell

 

Das Schrittmodell 

 

 

 

Quelle: Mathematik – Neue Wege 7, Arbeitsbuch für Gymnasien, Schroedel 

 



Zahlenstrahl laufen
Addition und Subtraktion

- 5 - (- 8) = 3



Zahlenstrahl laufen

Spielen: „Hin und Her“

- 5 - (- 8) = 3



Spielregeln

Jeder TN wählt eine andere Stiftfarbe. 
Reihum wird jeweils ein Punkt auf eine 
beliebige Ecke eines Dreiecksfeldes gesetzt. 
Dabei darf man nicht aussetzen; wenn man 
dran ist, muss man setzen! 
Wenn ein neuer Punkt ein oder mehrere 
Dreiecke schließt (so dass an jeder Ecke des 
Dreiecks ein Punkt ist), dann werden dem TN, 
der diesen Punkt gesetzt hat, die Zahlenwerte 
aller durch den Stein geschlossenen Dreiecke 
zugeschrieben. Dabei bringen die Felder Plus -
bzw. Minuspunkte.

Das Spiel endet, wenn alle Ecken besetzt sind.

Wer den höchsten Punktestand hat, gewinnt. 

Saldix



Multiplikation (-a)•(-b)

Zugänge zu den Vorzeichenregeln bei der Multiplikation:

• Verwendung des Vektormodells

(zentrische Streckung, orientiert, eindimensional auf dem Zahlenstrahl)

• Verwendung des Permanenzprinzips

- unter Verwendung des Distributivgesetzes

- unter Verwendung von „Gleichungsketten“

0 = (−3) ·      0 

= (−3) · (5 + (−5)) 

= (−3) · 5  + (−3) · (−5)

(−3) · (−5) = − [(−3) · 5]

= − [−15]

=       15

3 · 5 =  15 3 · (-5) =  -15

2 · 5 =  10 2 · (-5) =  -10

1 · 5 =    5 1 · (-5) =    -5

0 · 5 =    0 0  · (-5) =     0

(-1) · 5 =   -5 (-1)  · (-5) =     5

(-2) · 5 = -10 (-2)  · (-5) =   10



Permanenzreihen



Reelle Zahlen und Beweise



Im Vorfeld einer Zahlbereichserweiterung zu klären

1) Warum ist die angestrebte ZBE notwendig (fachliche Motivation – Motivation der SuS)?

2) Wie wird die ZBE in der Fachwissenschaft durchgeführt? Was lässt sich davon für den 

Unterricht nutzen, was nicht?

3) Welche sinnstiftenden Vorstellungen der einzuführenden Zahlen gibt es, wofür gibt es 

keine sinnstiftenden Vorstellungen? Grenzen der Veranschaulichung?

4) Welche Darstellungsformen gibt es für die „neuen“ Zahlen?

5) Welche Möglichkeiten zur Einführung der „neuen“ Zahlen ergeben sich für den 

Unterricht? Warum entscheide ich mich für ein bestimmtes Vorgehen, warum gegen ein 

anderes?

6) Wie rechnet man mit den “neuen“ Zahlen? Wie erweitert man die Regeln für die 

Grundrechenarten so, dass man in dem erweiterten Zahlbereich rechnen kann?

7) Welche Veränderungen (bei den Vorstellungen der SuS) bringt die ZBE mit sich?

8) Welche typischen SuS-Fehler sind zu erwarten? Wie kann man darauf reagieren?



Was eine reelle Zahl?

Eine Zahl, deren Dezimalentwicklung unendlich und 

nicht - periodisch ist, heißt irrationale Zahl.

Alle inneren Zahlen von Intervallschachtelungen bilden die 

Menge der reellen Zahlen.

Alle Zahlen, die Punkte auf der Zahlengeraden bezeichnen, 

fasst man als reelle Zahlen auf.

Die reellen Zahlen, die keine rationalen Zahlen sind, schließen die 

Lücken auf der rationalen Zahlengerade. 

Man nennt sie irrationale Zahlen.



Gehopste Zahlen und Rettiche

Aus: 

ENZENSBERGER, H. M.:

Der Zahlenteufel
Reihe Hanser



Die reellen Zahlen - Einstiegsprobleme

• Bestimme alle Zahlen, deren Quadrat 2 ist.

• Problem der Quadratverdopplung

•

Bestimme die Länge der Diagonale im 
Einheitsquadrat.

⚫ ...



1. Analysiert den vorgelegten Beweis für die 

Irrationalität der reellen Zahl 2 .

2. Welche unterrichtlichen Voraussetzungen sind für 
die Erarbeitung dieses Beweises  erforderlich?

3. Entwickle einen Unterrichtsgang zur Behandlung 
dieses Themas. 



AV 

„Leistungsüberprüfung und Diagnostik“
ohne Termin



Aus dem Ausbildungscurriculum

Leistungsüberprüfung

Ziel: Die LiV kennen die rechtlichen Rahmenbedingungen für Leistungsmessung und 

Bewertung und können diagnostische Verfahren im Unterricht einsetzen.

Anhand von Schülerbeispielen wird erarbeitet, wie zwischen sprachlichen und 

fachlichen Schwierigkeiten zu unterscheiden ist, und wie der Ausbau der Bildungs-

und Fachsprache parallel zum Erwerb der Fachinhalte geplant werden kann. Die 

Gestaltung von zieldifferenten Klassenarbeiten wird exemplarisch umgesetzt. Im 

Hinblick auf das gemeinsame Lernen wird die Bedeutung der drei in den 

Fachanforderungen beschriebenen Anforderungsbereiche und Anforderungsebenen 

für die Wahl geeigneter Aufgabenformate deutlich gemacht und das Heranführen der 

Schülerinnen und Schüler an die in Arbeitsaufträgen zu verwendenden Operatoren 

konkretisiert. Die rechtlichen Rahmenbedingungen für die Leistungsbewertung 

werden thematisiert. Auch die Beurteilung von mündlichen Leistungen und die Arbeit 

mit Selbsteinschätzungsbögen werden thematisiert.













Leistungsnachweise im Mathematikunterricht 

der Sek I ab 08.2025

(Neue) Vorgaben:

• Zielvereinbarungen und Maßnahmen zur Verbesserung der Ergebnisse

• Prüfung der Einhaltung der standardsprachlichen Normen

• Wiederholungsteil zu grundlegenden Kompetenzen in jeder Klassenarbeit

• Medien- und materialgestütztes Arbeiten unter Aufsicht als neues 

Prüfungsformat

• Stärkere Berücksichtigung prozessbezogener Kompetenzen und future skills

• Weniger Leistungsnachweise pro Jahr



Exkurs: 

Basale Kompetenzen:
für das schulische 

Weiterlernen unabdingbar

(unverzichtbare) 

funktionale Kompetenzen:
ermöglichen Ausbildung und 

gesellschaftliche Teilhabe

Zu SWK und Gutachten:

https://t1p.de/vtqwq

https://t1p.de/vtqwq


SWK-Gutachten und KA-Erlass

„Wiederholungsteil zu grundlegenden Kompetenzen in jeder Klassenarbeit“

Basale Kompetenzen:
in jeder Doppeljahrgangsstufe 

diejenigen Kompetenzen, die 

für das schulische Weiterlernen 

nachweislich unabdingbar sind 

(nach SWK-Gutachten)

(unverzichtbare) 

funktionale Kompetenzen:
am Ende der Pflichtschulzeit 

ermöglichen Ausbildung und 

gesellschaftliche Teilhabe, sind flexibel 

in komplexeren Situationen nutzbar 

zum Problemlösen und Modellieren

Quellen: Erlass „Leistungsnachweise in der Sekundarstufe I“ und

SWK-Gutachten „Kompetenzen für einen erfolgreichen Übergang …“

Elementare Modellierungs- und 

Problemlösekompetenzen sind für alle 

Schülerinnen und Schüler relevant, 

nicht nur für leistungsstärkere!



Austausch zu Leistungsnachweisen im Mathematikunterricht 

der Sek I

Leistungsnachweise 

in der laufenden 

Unterrichtseinheit

Wiederholungsteil 

= 

Hilfsmittelfreier Teil ddd

…

Fokus auf 

prozessbezogene 

Kompetenzen im 

Wiederholungsteil
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